
katholischen Kirche Getraute (neun Zehntel der Ehen) auch keine standesamtliche
Scheidungerreichen. Nach dem 25. Aprilbreitete sich imLande schnell cine Bewegung
aus, die die Ermôglichung der Scheidung forderte; 1977/78 wurden 5100 Ehen ge-
schieden.

Bis zur juristischen Gleichstellung der Frau durch die neve Verfassung und cine
Strafrechtsreform 1978brauchte dieFraudie Erlaubnis ihres Ehemannes,umins Ausland
zu reisen. Im Fall cines Ehebruchs hatte er das Recht, sic zuermorden. Auch heute noch
mutëdie Autoritàtsstruktur der Familie als patriarchalisch gelten -der Mann tritt in der
Ôffentlichkeit auf,wàhrend dieFrauaufHausundFamiliebeschrànkt ist.ImNordenund
Innern des Landes sindinCafés kaum Frauenzusehen.Und wenn dasGesetz auchnicht
mehr denMann als <Familienvorstand» ansieht,so hat sich innerhalb derFamilien doch
noch weniggeàndert, wo Berufstàtigkeitder Frau (vgl. 2.3) und traditionelles Rollenver-
stàndnis hàufig imWiderspruch stehen.Durch geschlechtsspezifischeErziehungwerden
die Kinder auf dièse kùnftigenRollen vorbereitet,Màdchen schon im friihen Alter durch
Hausarbeit und Versorgung der Geschwister. Jungen geniefien in der Regel grôGere
Freiheit.

Auch heute ist es fur portugiesische Mànner sehr schwer,Hausarbeit nicht als emiedri-
gend zu empfinden. Der traditionelle Mànnlichkeitskult (Chauvinismus, machismo),
demzufolge jederMann ûberlegen ist, verbietet ihnen solche Tàtigkeiten, fur die in den
bùrgerlichen und auch vielen kleinbùrgerlichen Familien Hausangestellte vorhanden
sind. Die vorher fast rechtlosen Hausangestellten haben nach dem 25. April cine
Gewerkschaft gegrùndet (Sindicato das Empregadas Domésticas) und 1980 wesentliche
Verbesserungenihrer Arbeitsbedingungenerreicht;sic fuhren Alfabetisierungskursefur
die Gewerkschaftsmitglieder durch und versuchen ùberdie vonihnen in Lissabonund
Porto gegrùndetenKooperativen,langfristig ihren traditionellen Beruf umzustrukturie-
ren. Die Erfahrung dieser Gewerkschaft ist eins der schônstenBeispiele dafur, was mit
dem 25. April môglich wurde.

4.2 Analfabetismus
Der Analfabetismus ist in Portugal nach wie vor ein ungelô'stesProblem. Der niedrige
Bildungsstand der Erwerbsbevôlkerungistein entscheidendes Hindernis furdie ôkono-
mische und sozio-kulturelle Entwicklung des Landes. Obwohl schon 1835 die Schul-
pflicht eingefùhrt wurde,betrug die Analfabetenrate Ende letzten Jahrhunderts noch
über 70%. Heutegibt es1,5Mio.Analfabeten (23%)-zusàtzlichaberhaben8%nicht das
Grundschul-Examen (nach 4Schuljahren), und44% haben nurdas Grundschul-Examen.
Durch dièse Angaben wird aber der «funktionale Analfabetismus> nicht erfafit, d.h.
diejenigen Personen, die durch Nicht-Gebrauch ihre Lèse- und Schreibfàhigkeiten
immer mehr verloren haben;hierbei handelt es sich nach einer Untersuchungum ein
Viertel bis die Hàlfte der Alfabetisierten. (PNAEBA/Sintese 1979, 23 f.)

Die régionale Verteilung des Analfabetismus erreicht imDistriktBeja ihrenhôchstenWert
(40,6%). Esist selbstverstàndlich,datëer sichindenam wenigstenentwickelten Gebieten
desLandesinnernkonzentriert-aber auchindenDistrikten derbeiden Grofistàdteistder
Anteil noch sehrhoch:Lissabon16,5%,Porto 19 % (Angaben fur1970;Gaspar 1979,168).
63% der AnalfabetensindFrauen.Beiden verschiedenen BerufsgruppenweisenLandar-
beiter (53%), Rentner (45%),Bauern (32%) und Hausfrauen (29%) die hôchsten Werte
auf. Die Stagnation der portugiesischen Landwirtschaft findet zum Teil hierin ihre
Erklàrung. Das Durchschnittsalter der erwachsenen Analfabeten betrâgt 1980: 61Jahre
(Bevôlkerunginsgesamt:39 Jahre).Aufgrund dieserAltersverteilungdes Analfabetismus
kann man voneiner <natùrlichen> abnehmenden Tendenzdes Analfabetismus sprechen:
die Bevôlkerungsteile, die unter dem Salazarismus mit semer Vemachlàssigung der
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